                                                                                                                                                                                                                                                                       Seite 1
Resümee zur Vorlesung vom Sommersemester 2009                                                                                                                                                                                Seite 7

Prof. Dr. Theofried Baumeister
Resümee zur Vorlesung vom Sommersemester 2009

Die Entstehung des christlichen Mönchtums
und die frühe monastische Literatur

(Patrologie)

Wenn man monastisches Leben verstehen will, muss man bis zu den Ursprüngen vorstoßen. Das historische Erklärungsmodell ist daran interessiert, Anfänge genau zu bestimmen und das Phänomen im chronologischen Verlauf zu beobachten, wobei sich Konstanten und Veränderungen ausmachen lassen.

I.
Der Ursprung des christlichen Mönchtums

1.
Die traditionelle Ansicht

Hier muss zunächst weiter ausgeholt und über Philon von Alexandrien gesprochen werden (geb. ca. 15/10 v. Chr.; 40 n. Chr. leitete er eine Delegation der alexandrinischen Judenschaft nach Rom; allegorische Schrifterklärung; AT und griechische Philosophie).

Er ist Autor von

De vita contemplativa
griechisch: Philonis Alexandrini opera quae supersunt 6, hg. v. L. Cohn - S. Reiter (Berlin 1915 bzw. 1962) 46/71; deutsch: Bormann, K., Über das betrachtende Leben = Philo von Alexandria. Die Werke in deutscher Übersetzung, hg. v. L. Cohn u. a. 7 (Berlin 1964) 44/70.

Zu Anfang bezieht sich Philon auf eine verlorengegangene Schrift über die Essener, sodann spricht er über die Therapeuten.

(
Betz, O., Art. Essener und Therapeuten = TRE 10 (1982) 386/91.

Essener (wiss. Diskussion, gängige Auffassung): Zentrum der Bewegung war Qumran; eine Sekte der Reinen; in Qumran räumliche Trennung von aller Unreinheit (Reinigungsriten, Gütergemeinschaft, Gemeinschaftsmahl, kultische Keuschheit, Konzept des Heerlagers).

Therapeuten: in ihnen will Philon die Überlegenheit jüdischer Gottesverehrung und Lebensgestaltung deutlich machen; die Therapeuten als die besseren Philosophen (Philosophie als Gotteslehre und praktische Lebenskunst). Siedlung oberhalb des Mareotischen Sees bei Alexandrien. Jede(r) hat dort ein einfaches Haus mit einem Zimmer, das Monasterion genannt wird, ein „Meditations“- und Studierraum. Morgens und abends beten sie. Schriftstudium entsprechend allegorischer Methode. Dichten von Gesängen und Hymnen. Am 7. Tag Versammlung in einem Gemeinschaftsgebäude mit Ansprache des Ältesten. Essen nach Sonnenuntergang: Brot mit Salz und Quellwasser. Einfache Kleidung. An jedem 7 x 7. Tag gemeinsames Mahl und Nachtfeier mit Hymnen und gelegentlichem Tanz.

Die Schriften Philons befanden sich in der christlichen Bibliothek in Caesarea in Palästina (Origenes; der Presbyter Pamphilus; dessen Schüler war Eusebius, der Vater der Kirchengeschichte). In seiner KG 2,18 ein Schriftenkatalog Philons, darunter De vita contemplativa. In KG 2,16f. (deutsch: Eusebius von Caesarea, Kirchengeschichte, hg. v. H. Kraft (Darmstadt ²1981() spricht er von den Anfängen der Kirchengeschichte Alexandriens: Tätigkeit des Markus; die Therapeuten Philons seien Christen, durch Markus bekehrt. Die dem Eusebius bekannte Askese (noch nicht das Mönchtum) geht nach ihm also auf apostolische Zeit zurück. Dabei sind die von ihm fälschlicherweise als Christen angesehenen Therapeuten entsprechend seiner Sicht Nachahmer der Lebensweise der Jerusalemer Urgemeinde (Apg 4,34f. wird zitiert). Eusebius erreicht es so, die ihm bekannte innergemeindliche Praxis eines aus religiösen Gründen bedürfnislosen und ehelosen Lebens von Asketen in der apostolischen Zeit zu verankern.

Sozomenus entwickelt dieses Bild in seiner KG weiter (vgl. Frank, K. S. (Hg.(, Askese und Mönchtum in der Alten Kirche (Darmstadt 1975( = Wege der Forschung 409, 8f.). Er kennt inzwischen das ägyptische Mönchtum mit Antonius und geht nun so weit, in den Therapeuten Anfänge dieses Mönchtums zu sehen. Antonius ist dann derjenige, der das Mönchsleben auf den Stand höchster Vollkommenheit geführt hat. Ahnväter sind der Prophet Elija und Johannes der Täufer. Die Christenverfolgungen waren Anlass für die Flucht in die Wüste.

Johannes Cassianus schuf das Bild, das für das Mittelalter bestimmend blieb (geb. ca. 360, lebte 10 Jahre bei den ägyptischen Mönchen, gründete um 415 Männer- und Frauenkloster in Marseille).

a)
12 Bücher De institutis coenobiorum (Sources chrétiennes 109, Guy); deutsch: BKV1 Cassian 1,15/271. Einrichtungen der Klöster in Ägypten und Palästina (Gebetszeiten, Mönchskleidung, Hauptlaster und ihre Bekämpfung).

b)
24 Collationes patrum (Sources chrétiennes 42; 54; 64, Pichery); deutsch: BKV1 Cassian 1,273ff. u. Cassian 2,1/428.

De institutis coenobiorum 2,5 (Übers. 29f.): bezieht sich auf die Therapeuten, die er Mönche nennt und die beibehalten haben, was Apg 4,32.34.35 von der Urgemeinde berichtet. Abhängig von Eusebius, KG. Handarbeit (ägyptisches Kolorit!) wird eingefügt.

Collatio 18,5 (Übers.: Cassian 2,217f.): die Jerusalemer „Fährte“. Die Urgemeinde ist das erste „Kloster“ mit gemeinsamem Leben. Das Koinobitentum geht also auf die Apostel zurück. Danach Dekadenz der Kirche. Die ernsten Christen ziehen sich zurück. (Eine gefährliche Sicht; ihre Entstehungsgeschichte sollte deutlich gemacht werden.) Das MA sucht jeweils für neu entstehende monastische Formen einen apostolischen oder sogar atl. Ursprung.

Die Reformation brachte eine Erschütterung der ererbten Sicht.

Luthers Haltung gegenüber dem Ordenswesen ist differenziert zu sehen. Er unterscheidet zwischen gut und schlecht. Schlecht sind Gelübde als Ausdruck der Werkgerechtigkeit, doch anerkennt er es, wenn sich jemand in evangelischer Freiheit für die monastische Lebensform entscheidet (Beispiel: Antonius).

Flacius Illyricus (Mathias Vlacich) mit Mitarbeitern, Magdeburger Zenturien: die These eines apostolischen Ursprungs des Mönchtums wird stillschweigend übergangen; es ist menschliche Erfindung späterer Zeit. Gut ist wie bei Luther Antonius; schlecht, weil Werkgerechtigkeit, übertriebene Askese etwa in Syrien. Dekadenz der ganzen Kirche; die Reformation bringt den Neuanfang in der Anknüpfung an die frühe Kirche.

Caesar Baronius, Annales ecclesiastici (1588-1607): katholische Antwort; Entfaltung der Ursprünge auf gleichbleibender Höhe. Traditionelle Sicht der Anfänge des Mönchtums: Elija u. Johannes d. Täufer sind Vorläufer; Anfänge in ntl. Zeit; im 4. Jh. „Erneuerung“ des Mönchtums (renovatores!).

Im folgenden feste konfessionelle Bilder. Ausnahme: Pietisten, die Baronius aufgreifen; ihr verinnerlichtes Christentum wird auf die ntl. Mönche zurückgeführt (Gottfried Arnold, gest. 1714).

2.
Die moderne Fragestellung

(
H. Weingarten, Der Ursprung des Mönchtums im nachconstantinischen Zeitalter = Zeitschrift für Kirchengeschichte 1 (1877) 1/35 u. 545/74: religionsgeschichtliche Herleitung vom erschlossenen Serapis-Mönchtum (Kátochoi, Katoché). Doch siehe die Deutung der entsprechenden Texte beim Ägyptologen A. Erman, Die Religion der Ägypter (Berlin – New-York 22001) 388f. Nach Weingarten: Beginn um 360 n. Chr. Die sog. Religionsgeschichtliche Schule schließt von Analogien auf Genealogien. Dabei verzichtet man auf den historischen Nachweis des Traditionsprozesses.

Immerhin hat Weingartens Aufsatz die Forschung angeregt. Heute ist allgemein anerkannt, dass das Mönchtum in der 2. Hälfte des 3. Jhs. entstanden ist. Keiner führt es auf die Serapis-Katoché zurück.

Ergebnis: 

· Die Therapeuten Philons sind Juden, keine Christen (jüdisches Mönchtum).

· In der Jerusalemer Urgemeinde (Idealbild!) kann man keine Vorwegnahme des christlichen Klosters sehen.

· Das christliche Mönchtum ist in der vormonastischen christlichen Askese verwurzelt.

3.
Von der innergemeindlichen Askese zum Mönchtum

a)
Der Begriff „Askese“
a)ske/( (askéo): ursprünglich „bearbeiten“, Rohmaterial künstlerisch bearbeiten. Übernahme in die Welt des Sportes: den Körper „bearbeiten“, trainieren. Askesis = Übung, Training. Asket = Athlet. Parallel dazu Bedeutungserweiterung im ethischen Sinn: Üben der Tugend, geistige Askese in der Bezähmung der Leidenschaften, zur Technik ausgebildete Übung in der Beherrschung der Gedanken und Triebe.

(
Windisch, Art. a)ske/( = ThWNT 1 (1933) 492/4.

b)
Die philosophische Askese
(
Lohse, B., Askese und Mönchtum in der Antike und in der alten Kirche (München - Wien 1969) = Religion und Kultur der alten Mittelmeerwelt in Parallelforschungen 1, 41/78.

Stoa
Zenon (um 300 v. Chr.): Der Philosoph muss die Freiheit von den Affekten erringen; Apathie als völlige innere Ruhe.

Musonius (2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr.): „Über die Askese“, „Über die Liebe“. Einübung eines entbehrungsvollen Lebens. Kein außerehelicher Geschlechtsverkehr; in der Ehe erlaubt, wenn er dem Kindersegen dient.

Epiktet (ca. 50-130 n. Chr.), Dissertationes und Enchiridion: bedürfnislose Lebensweise; mehrere Stufen des sittlichen Bemühens. Der Weise heiratet besser nicht.

Platonismus

Beispiel Plotin nach Porphyrius, Vita Plotini

Plotins Schriften 5c, hg. v. R. Harder (Hamburg 1958).

Schämt sich dessen, im Leib zu sein. Erlaubt kein Bild von ihm. Lob des Senators Rogatianus, der das öffentliche Leben aufgibt. Schulgemeinschaft von Gleichgesinnten.

Philosoph sein heißt in stoischen und platonischen Kreisen: sich einer asketischen Lebensweise befleißigen. Philosophie als Theorie und Praxis müssen übereinstimmen. (Die Ehelosigkeit der Therapeuten Philons dürfte philosophisch motiviert gewesen sein.)

c)
Neutestamentliche Ansätze für die spätere christliche asketische Lebensform
Der Jüngerkreis Jesu: Nachfolge zu ungesichertem Leben, Aufgabe der Familie und des Berufes, Bereitschaft zum Martyrium. Worte radikaler Jesusnachfolge vor allem in der Logienquelle Q.

Beispiele:
Lk  9,57-58 / Mt 8,19-20

Lk  9,59-60 / Mt 8,21-22

Lk 14,26 / Mt 10,37

Mk 8,34 / Mt 16,24 / Lk 9,23

Mt 10,38 / Lk 14,27

Nach dem Tod Jesu Fortsetzung der Wanderpredigt. Die Logien finden Aufnahme in die Großevangelien; ein „Stachel im Fleisch“ der Kirche. Interpretation auf kompromisslosen Glauben und Martyrium in Konfliktsituationen. Aber auch in der ganzen Kirchengeschichte Versuche, diese Worte „wörtlich“ zu verstehen und zu verwirklichen.

Paulus, 1 Kor 7: Relativierung der Lebensordnungen im Blick auf die Naherwartung. Eschatologisch motivierte Ehelosigkeit. Kanonische Geltung der Paulusbriefe führt zu einer über Korinth hinausgehenden Wirkungsgeschichte.

d)
Christliche Askese und Beginn des christlichen Mönchtums
Seit Anfang des 2. Jhs. stoßen wir verstärkt auf die Praxis, dass in den christlichen Gemeinden einzelne in religiöser Motivation auf Dauer (nicht in Naherwartung) ein bedürfnisloses und eheloses Leben führten. Ihre Lebensform bezeichnet man seit dem 3. Jh. als Askese, sie selbst werden Asketen genannt (Clemens Alexandrinus und Origenes). Hier ist nun an die nichtchristliche philosophische Askese zu denken, die man christlicherseits überbieten will („quo-magis-Prinzip“). Christentum wird bei den Apologeten als beste Philosophie ausgegeben (monotheistische Gotteslehre und hochstehende christliche Ethik).

Beispiel: Justin der Märtyrer (um 150 n. Chr. in Rom): biblisch-mittelplatonische Synthese in der Gotteslehre, enthaltsames Leben der Christen.

1. Apol. 29 (BKV² Frühchristliche Apologeten 1,95):
Ehe der Kinder wegen oder Verzicht auf Ehe (vgl. Musonius und Epiktet).

Traditio apostolica (Anfang des 3. Jhs.; Rekonstruktion von: Botte, B., La tradition apostolique de saint Hippolyte. Essai de reconstitution (Münster 51989( = Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 39, 30 u. 32): Stände der Witwen und Jungfrauen.

Deutsch: Fontes Christiani 1, 240/3 Geerlings.

Seit dem 3. Jh. große Theorien der christlichen Askese.

In der Ablehnung der häretischen Gnosis entwickelt Clemens Alexandrinus um 200 n. Chr. das Idealbild eines „katholischen“ Gnostikers: der vollkommene Christ ist der christlich-glaubende griechische Weise. Gott ist frei von Affekten (=  Apathie); ihm muss der Mensch in einem Lernprozess ähnlich werden (Vergöttlichung).

Der Gnostiker lebt enthaltsam in der Ehe (wenn Geschlechtsverkehr, dann wegen der Kinder).

Origenes (( 253/4) steht dagegen auf der Seite des Epiktet: er stellt die Jungfräulichkeit über die Ehe. Askese führt zu beständiger Kontemplation. An diesem Idealbild misst er den kirchlichen Amtsträger, der eigentlich asketisch leben sollte (er ist selbst Presbyter; Impuls für entstehenden Zölibat; daneben in der Antike Gedanke der kultischen Keuschheit).

Vielfältige Formen der Askese im 2. und 3. Jh. (Montanismus, Wanderasketentum, Enkratiten etc.).

Aus der innergemeindlichen Askese entwickelte sich in der 2. Hälfte des 3. Jhs. unabhängig voneinander sowohl in Ägypten wie auch in Syrien das Mönchtum. Es ist dort gegeben, wo sich Asketen aus den Gemeinden zurückzogen und ihre eigene Sonderwelt schufen (Definition!). Wegen der günstigeren Quellenlage soll hier die ägyptische Entwicklung verfolgt werden.

II.
 Antonius und die ägyptischen Eremiten

1.
Die Vita Antonii

a)
Der Verfasser und sein Werk

Athanasius (vgl. Altaner/Stuiber; Quasten; LACL3 [vgl. Auswahlbibliographie]).

Die Verfasserschaft des A. wird heute kaum bezweifelt (anders Weingarten).

PG 26 (geht zurück auf die Ausgabe von Lopin und Montfaucon von 1698); griech.-franz. Ausgabe: Sources chrétiennes 400 Bartelink.

Zwei unabhängig voneinander entstandene lat. Übersetzungen:

Evagrius von Antiochien: PG 26, 835/976; Codex A 2 des Archivs des Kapitels von St. Peter in Rom: Mohrmann, Chr. (Hg.), Vite dei Santi 1 (Mailand 1974).

Deutsche Übersetzung in der BKV² Athanasius 2 und: Gottfried, A. – Przybyla, H. (Hgg.), Athanasius, Vita Antonii (Graz u.a. 1987).

Die Vita Antonii und der Bericht über Antonius spielen eine wichtige Rolle bei der Bekehrung des Augustinus in Mailand (Confessiones 8,6).

Literarische Form: keine direkte Abhängigkeit von einer ganz bestimmten nichtchristlichen Vita. Es gab allerdings eine allgemeine antike Tradition der Biographie, in der auch Athanasius steht. Im besonderen ist er dem Enkomion (= Lobrede) verpflichtet: eine preisende Darstellung eines total heiligen Lebens und des Weges, der dorthin führte. Da die christliche Askese gemeinsame Züge mit der philosophischen Askese hat, kann er im einzelnen auf Motive zurückgreifen, wie sie in Philosophenviten auch begegnen. Die Vita Antonii ist die zweite christliche Vita (nach der Vita Cypriani: 1. Hälfte Ruhmrede auf den Bischof, 2. Hälfte Martyriumsbericht). Hier nun die Vita eines heiligen Mönches.

(
Allgemein zur christlichen Vita vgl. Baumeister, Th., Art. Hagiographie u. Vita = LACL3, 311/13 u. 721/24.

Historizität:
Athanasius schreibt 357 kurz nach dem Tod des Antonius (356). Was konkret zum Leben des Heiligen berichtet wird, dürfte im wesentlichen den Fakten entsprechen (grundsätzliche Historizität des biographischen Rahmens). Doch überträgt Athanasius seine Spiritualität, sein Heiligkeitsideal auf Antonius. Entsprechend antiker Geschichtsschreibung legt er ihm eine große Rede in den Mund.

b)
Das Antoniusbild der Vita Antonii
Aufbau:

Vorrede
Kap. 1-15:
auf dem Weg zur Heiligkeit
Kap. 16-43:
die große Rede
Kap. 44-93:
Einzelgeschichten mit dem Todesbericht (c. 92)
Epilog (c. 94)

Verfasst für „Mönche in der Fremde“ (Palästina, Syrien, vielleicht im Westen?):

Antonius als ihr Vorbild in der Askese.

Ägyptisches Kolorit vieler Züge.

Die Vita Antonii enthält so viel an Orts- und Zeitkolorit, dass ernsthaft damit zu rechnen ist, dass die Angaben des Athanasius zur „äußeren Biographie“ historisch zutreffend sind. Gleichzeitig zeichnet Athanasius das Idealbild eines vollendeten Heiligen, den er als Bundesgenossen der eigenen Position vorführt.

2.
Das Antoniusbild der Apophthegmata patrum (Sprüche der Väter)

Eremitenkolonien um einen verehrten Vater; mündliche Überlieferungen von Worten (gutes Gedächtnis, da oft keine Kenntnis des Lesens und Schreibens). Die mündliche Überlieferung der Wüsten westlich des Deltas (von Nord nach Süd: nitrische Wüste, Kellia, Sketis im engeren Sinn; manchmal werden auch alle drei Landschaften als Sketis bezeichnet) geht ein in eine alphabetisch geordnete Sammlung, die griechisch vorliegt (Tradition der Zeit Mitte des 4. bis Mitte des 5. Jhs., Abfassungszeit 460-500).

Zum Traditionsprozess vgl.: Bousset, W., Apophthegmata. Studien zur Geschichte des ältesten Mönchtums (Tübingen 1923).

PG 65,71/440; deutsch: Miller, B., Weisung der Väter. Apophthegmata Patrum, auch Gerontikon oder Alphabeticum genannt (Freiburg 1965 u.ö.) = Sophia. Quellen östlicher Theologie 6.

Kritische Edition der griech. systematischen Sammlung durch Guy, J.-C.: Sources chrétiennes 387, 474, 498 (Paris 1993-2005), mit franz. Übers.

38 Sprüche des Antonius zu Anfang des Alphabetikons. Im Urbestand enthalten sie die geistliche Physiognomie des Antonius besser als die Vita Antonii.

(
Vgl. Dörries, H., Die Vita Antonii als Geschichtsquelle = Ders., Wort und Stunde 1 (Göttingen 1966) 145/224.

Die Themen:

a)
Die Wüste: Ort der Zurückgezogenheit (nicht Wohnort der Dämonen)
b)
Sündenbewusstsein: Angefochtenheit bis zuletzt
c)
Der Mitmensch
d)
Die Heilige Schrift: moralische Schrifterklärung

Genaueres bei:

(
Baumeister, Th., Die Mentalität des frühen ägyptischen Mönchtums = Zeitschrift für Kirchengeschichte 88 (1977) 145/60.

3.
Die Frage der Briefe:  echt?

(
Rubenson, S., The Letters of St. Anthony. Origenist Theology, Monastic Tradition and the Making of a Saint (Lund 1990) = Bibliotheca Historico-Ecclesiastica Lundensis 24; 2. Aufl. Minneapolis 1995.
Wissenschaftliche Diskussion.

Vgl. jetzt Williams, R.D., Faith and Experience in Early Monasticism: New Perspectives on the Letters of Ammonas (Erlangen-Nürnberg 2002) = Akademische Reden und Kolloquien 20: Ammonas = Schüler des Antonius ohne origenistische Einflüsse; Möglichkeit einer frühen origenistischen Redaktion der Antoniusbriefe.

Bumazhnov, D., Visio mystica im Spannungsfeld frühchristlicher Überlieferungen (Tübingen 2009) = Studien und Texte zu Antike und Christentum 52, 1-6: „Das Buch von Samuel Rubenson über die Antoniusbriefe und seine Rezeption. Ein Überblick.“

III.
 Pachomius und die Anfänge des Klosterwesens
1.
Die Quellenlage

a)
Die Regel
Hieronymusübersetzung: Boon, A., Pachomiana latina (Louvain 1932) = Bibliothèque de la Revue d’Histoire Ecclésiastique 7.

Deutsch: Bacht, H., Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien zum frühen Mönchtum 2 (Würzburg 1983) = Studien zur Theologie des geistlichen Lebens 8.

(
Vgl. Baumeister, Th., Der aktuelle Forschungsstand zu den Pachomiusregeln = Münchener Theologische Zeitschrift 40 (1989) 313/21.

Umstände der Übersetzung sind in der Vorrede angegeben
(404 nach dem Tod der Paula).

1.
Praecepta: einfache Bestimmungen ohne Begründungen (konkret!)
2.
Praecepta atque instituta: Anweisungen für Obere
3.
Praecepta atque iudicia: allgemeine Verhaltensweisen
4.
Praecepta ac leges: erinnert an den 1. Teil, vielleicht Ergänzungen
b)
Die Briefe des Pachomius
-
Lateinisch: bei Boon (s.o.).

-
Griechisch: Quecke, H., Die Briefe Pachoms (Regensburg 1975) = Textus patristici et liturgici 11 (13 Briefe).
-
Geheimsprache; zur Entschlüsselung: Joest, Chr., Der sechste Brief Pachoms = Journal of Coptic Studies 6 (2004) 105/38 (Lit.!).
c)  Die Viten

(
Vgl.: Quasten, Patrology 3,158f.

2.
Überblick über die Geschichte des Pachomius und der Pachomianer

(
Vgl.: Bacht, H., Das Vermächtnis des Ursprungs 2 (s.o.);

Rousseau, Ph., Pachomius. The Making of a Community in Fourth-Century Egypt (Berkeley u.a. 1985) = The Transformation of the Classical Heritage 6 (Lit.);

Baumeister, Th., Art. Horsiese, Pachomios, Theodoros v. Tabennese = LThK3 5,281; 7,1254f.; 9,1419 (Lit.).

3.
Die Klosterorganisation des Pachomius

Einzelne Häuser, Klostermauer, eine Pforte, Zentralräume.

Generalabt, Klosteroberer, Hausvorsteher.

Generalkapitel: Ostern und Herbst.

Handarbeit, gemeinsame Mahlzeiten, gemeinsames Gebet morgens und abends (collecta).

Eucharistie am Samstag und Sonntag.

4.
Die Spiritualität der Pachomianer

Ideal ist die Urkirche (ein Herz und eine Seele). Ausgleich zwischen Gemeinschaft und Privatheit. Gleichheit aller (auch der Oberen). Humanität und pädagogische Zielsetzung. Das Kloster ist eine Schule zur Einübung der Gottes- und Nächstenliebe. Hochschätzung der Bibel (moralische Interpretation). Ein Leben im Angesicht Gottes, vor dem man einmal Rechenschaft ablegen muss.

Antonius und Pachomius zeigen, dass es falsch ist, das ägyptische Mönchtum allein auf die alexandrinische Vollkommenheitslehre zurückzuführen. Vielmehr eine bodenständige Spiritualität in der christlichen ägyptischen Landbevölkerung mit praktischer Bibelauslegung. Das Koinobitentum des Pachomius ist eine Weiterentwicklung anachoretischer Ansätze. Aus der Gefährdung des einzelnen erwächst der Wunsch nach Gemeinschaft als Hilfe im religiösen Leben.

Wüste ( Klausurmauern.

Vertreter einer an der alexandrinischen Vollkommenheitslehre orientierten Form

des Mönchtums war Evagrius Ponticus (allegorische Bibelinterpretation). Zu ihm
(
vgl. A. und C. Guillaumont, Art. Evagrius Ponticus = RAC 6,1088/1107.

IV.
 Basilius - Vater des östlichen Mönchtums
1.
Biographie
(
Vgl. Altaner/Stuiber; Quasten; LACL3.

2.
Eusthatius von Sebaste und Basilius

(
Frank, K. S., Monastische Reform im Altertum. Eusthatius von Sebaste und Basilius von Caesarea = Reformatio ecclesiae. Beiträge zu kirchlichen Reformbemühungen von der Alten Kirche bis zur Neuzeit. Festgabe für E. Iserloh, hg. v. R. Bäumer (Paderborn u.a. 1980) 35/49, hier 38/43.

Hauschild, W.-D., Art. Eusthatius von Sebaste = TRE 10 (1982) 547/50.

Die Synode von Gangra 355 (?) bringt Eusthatius in Verbindung mit asketischen Eiferern, die etwa die Ehe für Christen ablehnten. Doch muss man differenzieren zwischen ihnen und Eusthatius, der allerdings wohl auf Kirchenreform abzielte. Alle Christen sind zur Kreuzesnachfolge aufgerufen. In diesem Anliegen hat er Basilius, der sich aus dogmatischen Gründen später von ihm trennte, beeinflusst.

3.
Das asketische Schrifttum des Basilius

Fundamentale Arbeit zur Textgeschichte:

(
Gribomont, J., Histoire du texte des ascétiques de S. Basile (Louvain 1953) = Bibliothèque du Muséon 32.

a)
Regulae morales, Moralia, Ethika

PG 31, 692/869. Der Schluss in Übersetzung bei:

Die großen Ordensregeln, hg. v. H. U. v. Balthasar (Zürich - Köln ²1961) = Menschen der Kirche in Zeugnis und Urkunde 6, 60f.

Keine Kloster-, sondern eine Kirchenregel für entschiedene Christen. Besinnung auf das NT, dem Regeln entnommen werden. Bekehrung des einzelnen.

· 359-360.

b)
Das „kleine Asketikon“ (Ausdrucksweise Gribomonts)

· 360-370

Lat. Übers. des Rufinus von Aquileia: PL 103,483/554 (griech. nicht erhalten; 1. Aufl. des „großen Asketikon“). Redaktion von Besprechungen, Antwort auf Fragen (monastisches Milieu des Eusthatius).

c)
Das „große Asketikon“

· Nach 370; Basilius ist Bischof: abschließende Überarbeitung des „kleinen Asketikon“.


Besteht aus 2 Teilen:

-
die „Längeren Regeln“ = regulae fusius tractatae: 55 Fragen mit ausführlichen Antworten; PG 31,889/1052;

-
die „Kürzeren Regeln“ = regulae brevius tractatae: 313 Fragen mit kurzen Antworten; PG 31,1052/1305.

Deutsche Übers. in Auswahl bei:

Die großen Ordensregeln, hg. v. H. U. v. Balthasar (s.o.), 61/133.

Vollständige Übers.:

Basilius von Caesarea. Die Mönchsregeln, hg. v. K. S. Frank (St. Ottilien 1981).

4.
Das monastische Programm des Basilius 

a)
Der eine Weg der Nachfolge Jesu

Vgl. Eusthatius: Kreuzesnachfolge. Entschiedene Rückbesinnung auf die Botschaft Jesu und auf das ntl. Gemeindeideal. Nachfolge Christi.

(
Hauschild, W.-D., Art. Basilius von Caesarea = TRE 5 (1980) 301/13, bes. 307.

b)
Kirchliches Mönchtum
Mönchtum als eine auf die Gesamtkirche ausgerichtete Sonderform christlicher Existenz.

Das Kloster ist Kirche im Kleinen; Ablehnung der Anachorese.

Hilfsdienste des Klosters an der Ortskirche (Hospiz, Schule).

Das bei Pachomius eher am Rande der Kirche lebende Kloster rückt bei Basilius ins Zentrum.

V.
Überblick über das lateinische Mönchtum

1.
Die Mönchslandschaften des Westens

(
Lorenz, R., Die Anfänge des abendländischen Mönchtums im 4. Jahrhundert = Zeitschrift für Kirchengeschichte 77 (1966) 1/61.


a) Italien
· Frauen der römischen Aristokratie; Marcella, Paula, Hieronymus; röm. Basilikaklöster

· Eusebius von Vercelli (Klerikerkloster, gemeinsame Pastoral), Ambrosius als Quelle für Mailand u. Oberitalien.

· Paulinus von Nola

· Cassiodor

b) Gallien

· Martin von Tours
· Johannes Cassian, Marseille

· Lérins vor Cannes (Saint Honorat)

c) Irland

· Patrick

· peregrinatio propter Christum

· Kolumban d.J. (Luxeuil, Bobbio)

d) Spanien

· Priscillianismus

e) Nordafrika

· Askese zur Zeit Cyprians

· Mönchtum neben Augustinus

2.
Augustinus
(
Zumkeller, A., Das Mönchtum des heiligen Augustinus (Würzburg 21968) = Cassiciacum 11;

van Bavel, T.J., Art. Augustinusregel = LThK3 1,1250f. (Lit.), vgl. auch den Art. Augustinus (Lit.), ebd.

3.
Die Regula Benedicti 

Steidle, B., Die Benediktusregel lateinisch-deutsch (Beuron 31978).

(
Böckmann, A., Art. Benediktusregel = LThK3 2,223 (Lit.) und die Art. Benedikt von Nursia, Benediktiner und Benediktinerinnen (Lit.), ebd.

____________________

Beste knappe Übersicht:
(
Frank, K. S., Geschichte des christlichen Mönchtums (Darmstadt 51993).

Bibliographie am Ende von:

Frank, K. S. (Hg.), Askese und Mönchtum in der Alten Kirche (Darmstadt 1975) = Wege der Forschung 409.

Nachträge: Frank, K.S., Lehrbuch der Geschichte der Alten Kirche (Paderborn u.a. 21997) 365/84.

Jetzt neu: 

Merkt, A. (Hg.), Das frühe christliche Mönchtum. Quellen und Dokumente von den Anfängen bis Benedikt (Darmstadt 2008).

